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Sftofcert Steinicf: 0er ©ttora. •— 6

©er
Tief in malögrüner 2Tad)t
Off ein BädE)lein erroacf)t,
Bommt non ipalbe gu ipalbe gefprungen.
Hnb bie Blumen, fie fieljn
©ang oerrounbert unb feljn
On bie îlugen bem luftigen ffungen.

llnb fie bitten: „"Bleib ^ier
On bem füllen Beoier!"
2Bie fie brängen, ben 2Beg ißm gu ^inbern!
©och er hüfd fie im fflug,
Unb mit nedbifd^em 3^9
Oft entfdtjlüpft er ben lieblichen Binbern.

Unb nun fpringt er hinauf
îlud bem ftill grünen Ipaud:
„© bu roeite, bu firaljlenbe 3erneI
©ir gelfßr ich, ° 3UeIt Î"
Unb er bünbt fidf) ein ipelb,
Unb ihm leuchten bie îlugen mie Sterne.

©on paffem
©ine ©onaufafjrt

BonSing nach^affau.
2Bir brannten barauf, auf bie ©onau gu

fommen, unb je länger fie und betjiett/ um fo
mehr toünfdjten mir, ihr nodj recht lange ange-
hören gu bürfen. Ondgefamt hat fie und an bk
900 Kilometer ftromauf unb -ab getragen/ unb

unfer Ontereffe erlahmte nie, auch kenn bie

Ufer einmal fladj tourben unb nicht mit befon-
bem Überrafdjungen auftoarteten.

©ie Bergfahrt gibt ben Beifenben ©elegen-
heit, ficï) ailed grünblidj angufeljen. Bei einer

Sdjnelligfeit bed ©ampferd bon 12 bid 15 ©tun-
benîilometer genoffen Voir bie Ufer getoiffer-
maßen mit ber Qeitlupe; ja manchmal hätten ibir
bem Tempo gerne noch mehr (ginhalt geboten/
benn juft biefe Strede gäßlt lanbfdfaftlid) gu ben

belebteften unb abtoedjdlungdreid)ften. Berggüge
flanlteren bie Ufer, unb Seitentäler öffnen fid),
©ie ©onau nimmt Heine Quftrome auf, unb oft
bergettelt fie fid) in furgtoeiligen ©rtratouren, bid
fie fich in ihrer gangen ©röße unb ©inßeit toie-
ber in ihrem fjauptbette ftnbet. 2In ©iebelungen
fehlt ed auch nidjt, an Birdjen unb Buinen unb

Sdjlöffern, unb man hatte SIrbeit genug, fid) auf
ber Barte gu Pergetoiffern, too man juft ftanb.

nft ©fdjm'ann: 33on ^affau bis Subapeß. 273

Strom.
„@ebt mir Taten gu tun,
Bann nicht raften, nicht ruljn!" —
Unb fdhon hört man bie ipämmer ihn fchmettern,
Unb uorhei an bem Biff
Trägt er ficher bad Schiff
On bem Bampfe mit Sturm unb mit SBettern.

Ommer uoller bie Cuft,
Ommer meiter bie Bruft!
Unb er rnächft gum gemaltigen Strome;
3mifchen ranhenbem TBein

Schauen ©örfer barein
Unb bie Stäbte unb Burgen unb ©ome.

Unb er kommt an bad Bteer,
ipell leuchtet ed her,
2Bie oerklärt non göttlichem Tßalten.
BMcl) ein Baufdjen im BJinbl
,,©u mein Bater" — „Utein Binbl"
llnb er ruht in ben îtrmen bed ÏUten.

Sftoßert Steintet.

btë ©uöapeft.
bon ©rnft ©fdjmann. (jfortfe^ung.)

2Ber aber all ben @efchicf)ten hätte nachgehen
toollen, all ben fürftlidjen unb freiherrlidfen
ifjaudgtoiften, ben polittfdjen Sdjtoanlungen unb
Scßtoebungen, toie fie feit Bnbeginn ber hlftorr-
fd)en 2Iufgeid)nungen bid in bie jüngeren 3aßr-
hunberte hinein fid) in ben berührten ©täbtdjen
unb SodjfUgen bollgogen, er hätte Piele Blätter
aufrollen müffen feit ben Tagen, ba auch bie

Börner ihren ffuß hierßergefeßt unb neue Böller
unb ©efd)Ied)ter Befiß nahmen bon ben betoeljr-
ten Burgen. @ar mandje Buine fdfaute mit ge-
brodjenen Blauem unb efeuumranlten ffenfter-
Öffnungen in ben Strom Ijemieber, unb biel
hätte fie ergäljten fönnen bon Überfällen, bon
©türmen unb grauenbollen Büchten, bon Branb
unb ©etoalttat.

Bodj lange toinfte und nadj bie SDaüfaßrtd-
fird)e bed ißöftlingöerged, bid eine ifjügeltoetle
unb eine unbermittelte SSnberung bed ©tromlau-
fed und bad freunblidje Bilb audtoifchte unb und

neuen fielen entgegenführte. On âlfdjadj gum
Beifpiel begegneten toir einem gefälligen ©orfe,
bad fich in einen gefdjüßten SBinfel gefeßt, unb
über ißm, gurüdliegenb auf audfidjtdreicfjer SBarte

fcßaute bie Buine Sdjaumberg ßernieber, bie bie

Robert Reinick: Der Strom. -— E

Der
Ties in ivaldgrüner Nacht
Ist ein Bächlein erwacht.
Kommt von Halde zu Halde gesprungen.
Und die Blumen, sie stehn

Ganz verwundert und sehn

In die Augen dem lustigen Jungen.

Und sie bitten: „Bleib hier
In dem stillen Revier!"
Wie sie drängen, den Weg ihm zu hindern!
Doch er büßt sie im Flug,
Nnd mit neckischem Zug
Ist entschlüpft er den lieblichen Kindern.

Und nun springt er hinaus
Aus dem still grünen Haus:
„G du weite, du strahlende Ferne!
Dir gehör ich, o Welt!"
Und er dürckt sich ein Held,
Und ihm leuchten die Augen wie Sterne.

Von Passau
Eine Donaufahrt

Von Linz nach Passau.
Wir brannten darauf, aus die Donau zu

kommen, und je länger sie uns behielt, um so

mehr wünschten wir, ihr noch recht lange ange-
hören zu dürfen. Insgesamt hat sie uns an die

900 Kilometer stromauf und -ab getragen, und

unser Interesse erlahmte nie, auch wenn die

Ufer einmal flach wurden und nicht mit beson-
dern Überraschungen aufwarteten.

Die Bergfahrt gibt den Reisenden Gelegen-
heit, sich alles gründlich anzusehen. Bei einer
Schnelligkeit des Dampfers von 12 bis 15 Stun-
denkilometer genossen wir die Ufer gewisser-
maßen mit der Zeitlupe) ja manchmal hätten wir
dem Tempo gerne noch mehr Einhalt geboten,
denn just diese Strecke zählt landschaftlich zu den

belebtesten und abwechslungsreichsten. Bergzüge
flankieren die User, und Seitentäler öffnen sich.

Die Donau nimmt kleine Zuströme auf, und oft
verzettelt fie sich in kurzweiligen Extratouren, bis
sie sich in ihrer ganzen Größe und Einheit wie-
der in ihrem Hauptbette findet. An Siedelungen
fehlt es auch nicht, an Kirchen und Ruinen und
Schlössern, und man hatte Arbeit genug, sich auf
der Karte zu vergewissern, wo man just stand.
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Strom.
„Gebt mir Daten zu tun,
Kann nicht rasten, nicht ruhn!" —
Und schon hört man die Hämmer ihn schmettern,
Und vorbei an dem Riff
Trägt er sicher das Schiff
In dem Kampfe mit Sturm und mit Wettern.

Immer voller die Lust,
Immer weiter die Brust!
Und er wächst zum gewaltigen Strome;
Zwischen rankendem Wein
Schauen Dörfer darein
Und die Städte und Burgen und Dome.

Und er kommt an das Meer,
Hell leuchtet es her,
Wie verklärt von göttlichem Walten.
Welch ein Rauschen im Wind!
„Du mein Vater" — „Mein Kind!"
Und er ruht in den Armen des Alten.

Robert Reinick.

bis Budapest.
von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Wer aber all den Geschichten hätte nachgehen
wollen, all den fürstlichen und freiherrlichen
Hauszwisten, den politischen Schwankungen und
Schwebungen, wie sie seit Anbeginn der histori-
schen Auszeichnungen bis in die jüngeren Jahr-
Hunderte hinein sich in den berührten Städtchen
und Hochsitzen vollzogen, er hätte viele Blätter
aufrollen müssen seit den Tagen, da auch die

Römer ihren Fuß hierhergesetzt und neue Völker
und Geschlechter Besitz nahmen von den bewehr-
ten Burgen. Gar manche Ruine schaute mit ge-
brochenen Mauern und efeuumrankten Fenster-
öffnungen in den Strom hernieder, und viel
hätte sie erzählen können von Überfällen, von
Stürmen und grauenvollen Nächten, von Brand
und Gewalttat.

Noch lange winkte uns nach die Wallfahrts-
kirche des Pöstlingberges, bis eine Hügelwelle
und eine unvermittelte Änderung des Stromlau-
fes uns das freundliche Bild auswischte und uns
neuen Zielen entgegensührte. In Aschach zum
Beispiel begegneten wir einem gefälligen Dorfe,
das sich in einen geschützten Winkel gesetzt, und
über ihm, zurückliegend auf aussichtsreicher Warte
schaute die Ruine Schaumberg hernieder, die die
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